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• Events wie irische Nacht
und Biergartensommer sind
gut

• Ansprechende einheitliche
Gästezimmer in den Land-
gasthöfen zeitgemäß + mo-
dern

• Kurpark Zell aufwerten,
schöner gestalten, Barriere-
freier Zugang 

• Naherholungsort, Kiosk,
Wiese, Tiergehege, Spiel-
platz (siehe Schneckenmatt
Gengenbach) 

• Besseres Kulturangebot.
Vielfältiger, ähnlich Has-
lach. Komedie, Bands
(BAP), überregionale Wer-
bung machen über Netzwer-
ke

• Zell als Stadt des Sports.
Besser vermarkten. Bessere
Nutzung des Sportparks

• Multifunktionscourts (Bas-
ketball + Fußball)

• Kultur + Freizeit. Poetry
Slam Meisterschaft nach
Zell

• Kulturangebot die Zielgrup-
pen vielfältiger ansprechen

• koordinierte Vermarktung
der Kulturangebote im ge -
samten Ortenaukreis und
darüber hinaus

• Wohnmobilstellplatz weiter
ausbauen, weil beliebtes
Reisemittel 

• Campingplatz
• mehr Sportveranstaltungen

für Jugendliche (Jugend-
sportfest) 

• Zell als Marke – durch Emo-

tionen entstehen Marken 
• 2 – 3 Kneipen für abends

zum was trinken siehe Has-
lach/Gengenbach

• zuviel Zeitgenössische
Kunst in der Zeller Altstadt 

• mehr regionale Küche (statt
Pizza und Döner)

• Multimedia-Show über Stadt
Zell. eventuell mit Café 

• Wärmeres Wasser im
Schwimmbad. 30° durch
Fernwärmeheizung 

• mehr Anerkennung für Eh-
renamt in Vereinen für die
Übernahme von Verantwor-
tung

• Outdoor-Angebote für Tee-
nies z. B. Tipi-Dorf

• Golfplatz in Zell besser als
Alleinstellung bewerben

• Dachorganisation für Verei-
ne zum gegenseitigen Nut-
zen, gegenseitiges Unter-
stützen (so dass bestimmte
Dinge z. B. nur einmal ange-
schafft werden müssen und
verschiedenen Vereinen zur
Verfügung stehen)

• Hahn + Henne-Geschirr in
Gastronomie verwenden

• mehr gutbürgerliche, deut-
sche Gastronomie

• Wanderwege mit »besserer«
Aussicht => weniger Wald 

• Wald-Campingplatz
• Infos über barrierefreie An-

gebote bereitstellen (Home-
page, Medien...)

• Sport als Sympathieträger
nutzen

• mehr Veranstaltungen für

Jugendliche => frischer
Wind 

• Förderung der Jugendarbeit
im Verein

• mehr Zusammenarbeit der
Vereine untereinander

• Open Air-Kino für Jugendli-
che

• mehrsprachige Beschilde-
rung (englisch, französisch)

• Bahnhöfle aufwerten (histo-
rischer Stil)

• mehr tourist. Angebote für
Zielgruppen (Golf, Wan-
dern, Tennis...)

• grüne »Oasen« in der Stadt,
weniger Bäume fällen

• Broschüre mit Überblick:
Geschäfte und Gastro! (auch
kleine Spezialgeschäfte)

• Shuttle zu Sehenswürdigkei-
ten

• keine Mediathek, da alles
Online verfügbar

• Mediathek/Bücherei
• Offenhaltung von Wander-

wegen wegen Ausblick
• Wassertretstellen früher

und länger füllen (Kneipp-
Weg) (dieses Jahr noch im-
mer kein Wasser drin und
wir haben Mitte Juni!!!)

• Ersatz für Mammutbaum
(neuer Baum)

• Untertorpark aufwerten
(Der Park liegt brach)

• Single Trail-Strecke für
Mountainbike

• Mountainbike-Touren mit
Begleiter

• Übergreifende Vereinsmit-
gliedschaft (für Kinder und

Jugendliche) 
• Kanzleiplatz attraktiver ge-

stalten
• mehr musikalische Veran-

staltungen wie »Huse Jazzt«
• Kinder-Wanderweg/Senior-

enwege mit Gehirnjogging
• Platz für Kunst, Werkstätten
• Zell als Keramikstadt
• Partnerstädte => mehr Akti-

vitäten
• Statt Töpfermarkt eher

Hahn+Henne-Markt oder
Keramikmarkt 

• Einbeziehen in Kulturpro-
gramm 

• Crowd Funding für Projekte
• Bachwegle instandsetzen

evtl. mit Ehrenamtlichen
und Stadt 

• Naturlehrpfad aufwerten
• Mountainbike Park+Wege
• mehr Themenwanderwege

wie Hahn und Henne
• mehr W-Lan Hotspots
• Turmstraße autofrei Begeg-

nungszone alt/jung
• NoHockerparty wieder auf-

leben
• Bessere Pflege der Kurein-

richtungen (z. B. Kneipp-
rundweg: Wassertretstellen
ohne Wasser geht gar
nicht!)

• Geschwindigkeitsreduzier-
ung Innenstadt

• Werbung/Beschilderung für
Stadtpark (könnte mehr ge-
nutzt werden)

Tourismus / Kultur / Freizeit

• Breitband auch in OE
• Standortattraktivität
• Fußgängerzone (auch nur

an WE)
• Kein Busparkplatz beim

neuen Rundofen, Besucher
sollen durchs Städtle laufen.
Shuttle-Bus der Zeller Kera-
mik zum Sonnenparkplatz

• Wohnmobilplatz erweitern:
Campingplatz in Zell

• Parkplätze untere Hauptstra-
ße abschaffen und Verbrei-
terung der Gehwege. Ergeb-
nis: attraktivere Innenstadt

• Szenario Standort-Schlie-
ßungen (Hauptunterneh-
men) (was macht Zell, wenn
Prototyp und/oder Metaldy-
ne den Standort schließen)

• Einzelhandel
• Lieferservice für Senioren

und Kranke
• Lageplan der Geschäfte ind

Wirtschaften, Speisegast-
stätten, Hotels (an zentra-
lem Ort), Info für Touristen
(verbesserte Information:
Was kriegt man in Zell wo)

• Vielfältigerer Einzelhandel
(Neue Geschäftsideen)

• Bürger sollen beim stationä-
ren Einzelhandel auch vor
Ort einkaufen.

• Der Einzelhändler vor Ort
möchte auch leben.
Wir als Einkäufer haben es
in der Hand. Bürger sollen
beim stationären Einzelhan-
del auch vor Ort einkaufen.

• Bedarfe für Einzelhandel er-
mitteln, z. B. Sportbedarf
(Studie zur Bedarfsermitt-
lung. Es soll in Zell kein Ge-
schäft geben wo man Kick-
schuhe kaufen kann)

• Barrierefreiheit: Zugang Lä-
den, Kopfsteinpflaster
(Kopfsteinplaster und Rolla-
toren…)

• Digitaler Marktplatz: Trans-
parent, einheitlich, Termine
vereinbaren können

• Deko der leerstehenden Lä-
den, z. B. mit Fotowänden
statt kaputten Möbeln, Bier-
krügen etc. (Im Rahmen des
Stadtmarketing Leerstände
positiv nutzen statt wie bis-
her)

• Umsetzung Vereinbarung
HGV: Zeitschiene, Kommu-
nikation

• einheitliche Öffnungszeiten
Handel

• Gastronomie
• mehr Biergärten
• Standorte Einkaufsmärkte

konzentrieren (Vergleich:
Haslach)

• Gastronomie beleben und
Öffnungszeiten!

• mehr Hotels (Übernach-
tungsbedarf auch durch Be-
sucher Prototyp/Metaldyne
etc. gegeben, aber zu wenig
Angebot)

• Rundofen -> Bar, Gaststätte
etc. ausbauen 

• Gastronomie für Jugendli-
che

• keine weitere Raucherknei-
pe

• Onlinepräsenz stärken
(»Kneipenportal«)

• Gastronomie fördern, nicht

einengen (z. B. öffentliche
Plätze unbürokratisch nut-
zen können) (Stichwort war
hier das Café Alt-Zell, wo
der Ausbau der Gartenwirt-
schaft wohl durch erhöhte
Preise für die Flächennut-
zung zumindest erschwert
wurde)

• Nahversorgung
• Stärkung der regionalen

landwirtschaftlichen Pro-
duktion; kurze Transportwe-
ge 

• Autarke Stadt: Was wir
brauchen, produzieren wir
selbst.

• Senioren helfen handwerk-
lich (wenn gewollt)

• Parkuhren: 30 Min. frei,
dann kostenpflichtig

• Weiterverwendung von
Grundstücken/Gebäuden
nach Änderungen

• Regionalität
• ausgediente Feuerwehr-

schläuche günstig an Privat-
haushalte abgeben 

• Slow-Citybewegung einfüh-
ren/Regional, fair und Bio/
Kombinierbar mit »Har-
mersbach-Währung«

• Hofladenzentrum (vgl.
Marktscheune, aber kein
kommerzielles Konzept,
sondern Möglichkeit für
Landwirte, ihre Erzeugnisse
an zentralem Ort anzubie-
ten. )

• Kleine Marktscheune mit
originalen Zeller Waren

• Möglichkeit für Landwirte
sich täglich präsentieren zu
können

• Eigenes Souvenir in der Ke-
ramik für Besucher erstell-
bar (z. B. Tasse mit Namen
oder mit Foto)

• Wir brauchen Flächen für
Jungunternehmer und Start-
Ups – Ergebnis: Neue Ge-
werbe und jüngere Genera-
tion bleiben der Stadt erhal-
ten. 

• Weltladen (auch mit Ehren-
amtlichen)

• faire Stadt – fairer Handel
• niederschwellige Vermark -

tungsangebote für kleine
Unternehmer (Marktplätze)

• Regionalwährung »Zeller«

Handel / Gewerbe /
Wirtschaft

• Vereinfachen von Regenwas-
sernutzung in WC usw.
(Mehr Nutzung durch Re-
genwasser fördern)

• mehr Umweltschutz
• PV auf allen Dächern erlau-

ben (Eigene Photovoltaik
(Selbstnutzung) weiter aus-
bauen)

• Bürgergenossenschaft zu
Photovoltaik

• Vorsorge für Umweltkatas-
trophen – Überschwem-
mung (Freie Flächen – auch
innerhalb der Stadt – einpla-
nen. Versickerung ermög-
lichen, Schutz des Grund-
wassers)

• Überschwemmungsflächen
für Unterharmersbach
(Maßvolle Bodenverdich-
tung)

• Bergwasser abführen – Berg-
entwässerung schaffen
(Wasser hindurch sinnvoll
nutzen)

• Keine weiteren Über-
schwemmunsgflächen ver-
siegeln (Bsp. Erlenbach +
Autohaus / Tankstelle May-
er)

• Mehr Hochwasserschutz –
Bäche ausbaggern, Abflüsse
sanieren (Auenflächen
schaffen, Natürlichkeit der
Gewässer erhalten)

• leerstehende Immobilien
nutzen (Sanierungszu-
schuss) statt neuer Bauge-
biete

• mehrere, evtl. private Klein-
wasserkraftwerke (z. B.
mehr Wasserkraft nutzen)

• Nutzung der Bäche zur
Energiegewinnung

• Nutzung Nahwärme Block-
heizkraftwerk

• Ritter-von-Buß-Halle energe-
tisch sanieren, auch privater
Wohnungsbau (Neu- und
Altbauten energetisch aus-
richten; Maßnahmen durch
Unterstützung der Stadt
oder örtlichen Kreditwirt-
schaft unterstützen)

• Bäume in der Stadt besser
schützen (Klassischer Um-
weltschutz von Flora und
Fauna auch in den angren-
zenden Wäldern und Land-
schaften)

• mehr Wärmepumpen zur
Beheizung von Gebäuden

• Standort Windräder be-
darfsorientiert (Ausbau von
Wärmepumpen, Wasser-
kraft, Brennstoffzellen usw.)

• Lokale Verwertung von
Holzabfällen zur Energiege-
winnung

• Holzheizung / Hackschnit-
zel kombiniert Schule / Hal-
le, Ritter von Buß-Zentrum
(Bsp. OH)

• Subvention für Windräder
streichen -> Landschaft er-
halten

• Regionale Klein-Klimazo-
nen erhalten und schaffen
(Hecken, Grünstreifen,…) 

• Erhalt der verdunstungsfähi-
gen Landschaft

• Beteiligung von Bürgern an
Umweltschutzaktionen
(Bachsäuberungen) Ver-
schönerungen von öffentli-
chem Raum 

• Monitoring / Dashboard mit
aktuellen Werten: Wasser-
qualität, Feinstaub, verbau-
ter Fläche, Menge nachhal-
tig gewonnener Energie,… ->
Ziele ableiten und gemein-
schaftliche Motivation

• Umweltdaten messen und
veröffentlichen (z. B. Redu-
zierung der Feinstaubbelas-
tung o.ä.)

• Straßenlampen mit inte-
grierten LED (Allgemeine
Reduzierung des Stromver-
brauchs)

• E-Ladestationen (Förderung
unter Einbeziehung des ört-
lichen Handels. Beispiel: La-
destadionen und Parkflä-
chen vor deren Geschäften)

• keine Öl-/ Gas-Heizkessel
• Bürgerbus (als Alternative

für privaten Autoverkehr
und Ergänzung zum öffent-
lichen Nahverkehr)

• Car-Sharing fördern (z. B.
bevorzugtes Parken, Kombi-
nation mit Angeboten des
öffentlichen Nahverkehr)

• optimierter Personennah-
verkehr zur Entlastung des
Stadtverkehrs (z. B. um zur
neuen Keramik zu kom-
men)

• Öffentlicher Nahverkehr
• Hundeklos (generelle Sau-

berkeit innerhalb und
außerhalb der Stadtgrenzen;
Bewusstsein hierfür för-
dern)

• eigenes Tierheim
• Umweltbewusstsein, Müll

am Wegesrand, Hundehau-
fen - > Kontrolle??

• keine Zigarettenstummel
wegwerfen

• Bio-Mülltonne (Wertstoffe
in den Produktionsprozess
wieder zurückführen; Müll-
vermeidung fördern)

• wohin mit dem Bio-Müll?
• papierloses Rathaus: mehr

Online-Dienste
• verpackunsgfreier/-armer

Verkauf 
• Wertstoff-Sammelplatz ein-

richten
• Abwärmenutzung von »Hol-

zer« und »Prototyp«
• Bsp: Prototyp -> Rathaus, öf-

fentliches Gebäude, KiGA
• Holzer -> KiGA / Schwarz-

waldhalle Abwärmenutzung
von »Holzer« und »Proto-
typ«

• Bsp: Prototyp -> Rathaus, öf-
fentliches Gebäude, KiGA

• Holzer -> KiGA / Schwarz-
waldhalle

• kein Bachwegle an privaten
Gärten vorbei

• Weg für Wanderer / Moun-
tainbiker, Celenius Klinik
(Wiesenwaldstraße, Krie-
gerdenkmal) nicht mehr be-
geh- /befahrbar -> befesti-
gen (Gestaltung der Straßen
nicht vorrangig für das
Auto.

• Mehr Rad- und Fußgänger-
wege. Dabei auch an Mütter,
Kinder und behinderte Men-
schen denken)

• Offenhaltung der Land-
schaft (vs. Naturpark)

• heimische Gehölze (för-
dern) und pflanzen

• Bachsteig reglementieren
bzw. abschaffen

-> keine Fische mehr, Enten
im Sommer zu sehen

-> Fischlaich wird zerstört
-> Bachsteig bei Niedrigwas-

ser sperren (Belastung /
Eingriffe in die Natur auf
ein vertretbares Maß redu-
zieren)

• Keine Erweiterung der In-
dustriegebiete (s. Dig. 4.0)

Naturpark, Nachhaltigkeit, Alternative Energie,
Offenhaltung, Grünflächen / Park

Von Hanspeter Schwendemann

Zell a. H. Das Forschungs-
projekt »Potenziale von
Kleinstädten in peripheren
Lagen« geht nun in die
nächste Phase. Die Vor-
schläge der Bürger im Rah-
men der Bürgerversamm-
lung Anfang Juni wurden
alle erfasst und bilden die
Grundlage, um mögliche
Szenarien für »Zell 2030«
zu entwickeln. 

Zu acht Themenschwerpunk-
ten hatten die Teilnehmer bei
der Bürgerversammlung die
Gelegenheit, ihre Wünsche,
Vorschläge und Ideen zu for-
mulieren. 

In einer Serie veröffent-
lichen wir in der »Schwarz -
wälder Post« alle Vorschläge,
die bei der Bürgerversamm-
lung eingegangen sind. Heute
nun der zweite Teil mit den
drei Themen »Handel und
Gewerbe«, »Tourismus und
Kultur« und »Nachhaltigkeit
und Landwirtschaft«. 

Zweiter Teil:

Szenarien für 
»Zell 2030«
Alle Hinweise der Bürgerversammlung sind
erfasst und werden ausgewertet – 
Veröffentlichung in der »Schwarzwälder Post«

Bürgerversammlung im Juni in der Ritter-von-Buß-Halle. Aufmerksam verfolgten rund 400 Zeller Bürgerinnen und Bürger die Aus -
führungen.                                                                                                                                                         Fotos: Hanspeter Schwendemann

Auch zum Thema Handel, Gas-
tronomie und Gewerbe gab es
viele Vorschläge.

Nordrach. Der Spielball für
das erste Spiel des ASV Nord-
rach in der Kreisliga A Süd
wurde vom Café Erdrich in
Nordrach gespendet. Am
Samstag, 6. August 2016, rollt
der Ball wieder auf der Kurt-
Spitzmüller-Anlage. Als er-
sten Gegner begrüßt der Ver-
ein den SV Diersburg. Den
Ball übergab Seniorchef Siggi
Erdrich (rechts) an den 2. Vor-
stand Hermi Späth. Der Gast-
wirt wünscht Trainer Thomas
Granzow und seiner Mann-
schaft viel Glück und hofft,
dass die Punkte in Nordrach
bleiben.      Foto: Selina Späth

Start in die Kreisliga A:

Café Erdrich spendet den Spielball

Nordrach (ac). Pünktlich zum
Start in die Sommerferien
fand am letzten Freitag im
Rahmen des Sommerferien-
Programms der Gemeinde
Nordrach die Aktion »Spaß
auf dem Tennisplatz« statt. 

Nach einer kurzen Auf-
wärmphase, wurden die 
Kinder und Jugendlichen
nach Spielstärke eingeteilt.
Den Anfängern wurden die

Grundkenntnisse des Tennis-
spielens beigebracht. Mit den
anderen Teilnehmern wurden
tennisspezifische Spiele ge-
macht. Die Kinder- und Ju-
gendlichen hatten sichtlich
viel Spaß.

Falls der eine oder andere
Lust zum Spielen bekommen
hat, wird nach den Sommer-
ferien ab 15. September jeden
Donnerstag von 18 bis 19 Uhr

auf der Tennisanlage ein kos-
tenloses Kinder-Tennistrai-
ning für Anfänger angeboten.
Trainingsschläger stehen kos-
tenlos zur Verfügung. Eine
Anmeldung und Mitglied-
schaft im Tennisclub ist nicht
erforderlich. Nähere Informa-
tionen bei Susanne Schnurr,
Tel. 07835/8199, oder Mail 
an tc-nordrach@web.de.

Foto: Verein

Beim Sommerferienprogramm:

Spiel und Spaß auf dem Tennisplatz

Seniorenwande-
rung des Schwarz -
waldvereins
Nordrach. Der Schwarzwald-
verein Nordrach lädt zur Se-
niorenwanderung am Don-
nerstag, 11. August 2016, ein.
Treffpunkt ist um 13.30 Uhr
auf dem Kirchplatz. In Fahr-
gemeinschaften fahren die
Teilnehmer nach Hofstetten. 

Der »Panoramaweg Süd
Haslach« bietet mit ange-
nehm wenig zu überwinden-
den Höhenmetern häufig fas-
zinierende Ausblicke auf das
malerische Haslach und die
Landschaft des mittleren Kin-
zigtals. Nach der Wanderung
ist eine gemütliche Einkehr
eingeplant. Wanderfreunde,
auch Nichtmitglieder und
auch solche, die sich noch
nicht zu den Senioren zählen,
sind herzlich eingeladen. Län-
ge der Wanderzeit ca. 2 Stun-
den. Bitte Rucksackgetränke
nicht vergessen. Auskunft
beim Wanderführer Albrecht
Bruder, Tel. 07838 492.

Haus »La Verna«:

Seminar für heil-
sames Singen
Gengenbach. Im Haus »La
Verna« auf dem Abtsberg in
Gengenbach findet von Frei-
tag, 26. August, ab 18 Uhr, bis
Samstag, 27. August, 13 Uhr,
ein Seminar »Werkstatt für
neue Lieder« statt. »Wer ge-
hen kann, kann tanzen, wer
sprechen kann, kann singen«.
Die heilsame Kraft des Sin-
gens erleben heißt, Lebens-
freude erfahren, Ermutigung,
Trost und Lebenskraft spüren
und mit sich selbst in Ein-

klang kommen. Es stärkt das
Immunsystem, die Atmung
und aktiviert die Selbsthei-
lungskräfte. Es ist ein Ange-
bot für Menschen, die gerne
singen und tanzen, ohne
üben zu müssen, ohne Noten
zu kennen. Leitung: Ruth
Grießbaum, Geistl. Begleite-
rin, Singleiter-Weiterbildung.
Für Interessierte besteht auch
die Möglichkeit, nur am Frei-
tagabend, 26. 08. 2016 von 19
bis 21 Uhr, dieses »Heilsame
Singen« kennenzulernen und
teilzunehmen. Anmeldung
für beide Kurse: Tel. 07803-
601445, Mail: Info@spoleto-
gengenbach.de.

Treffen der
Selbsthilfe -
gruppe MS 
Mittleres Kinzigtal. Die AM-
SEL-Kontaktgruppe und der
Pflegestützpunkt Ortenau-
kreis laden herzlich alle Kin-
zigtäler MS-Betroffenen und
Interessierte zum Informa-
tionsaustausch nach Haslach
ein. Das nächste Treffen fin-
det am Montag, 8. August
2016, um 14.30 Uhr im Mehr-
generationenhaus / Caritas-
haus Haslach, Sandhaasstr. 4,
statt. 

Kirchenchor be-
wirtet die Kreuz-
sattel-Hütte
Oberharmersbach (gh). Am
Sonntag, 7. August, bewirtet
der Kirchenchor Oberhar-
mersbach die Kreuzsattel-Hüt-
te. Dazu sind alle Biker, 
Wanderer und Genießer ab
10 Uhr recht  herzlich einge-
laden. Auf zahlreiche Besu-
cher freuen sich die Sängerin-
nen und Sänger des Chores. 

Historische Augenblicke
Wo und wann wurde dieses Bild aufgenommen?

Repro: Lehmann-Archiv

Lösung: Das Bild ist eine der ältesten Aufnahmen aus Oberharmersbach überhaupt. Fuhrleute
ließen sich zur Erinnerung auf dem Platz der »Maria-Hilf-Kapelle« in Zuwald im Frühjahr
1883 ablichten. Schon im Vorfeld gab es heftige Kontroversen, ob die Kapelle überhaupt ge-
baut werden soll.
Zu dem Zeitpunkt war das Dorf wegen der Auseinandersetzung um Juliane Wußler schon seit
Jahren in Aufruhr und zum Teil sogar regelrecht und heftig verfeindet. Obwohl der Kapellen-
bau auf ein Versprechen des Bläsibauers Georg Lehmann aus den 1830-er Jahren zurückging
(sein Sohn Fridolin, in erster Ehe verheiratet mit Johanna, einer Schwester der Juliane Wuß-
ler, kümmerte sich um das Versprechen seines Vaters), wurde Juliane Wußer im Zusammen-
hang mit diesem Bau allerlei Unfug angedichtet und üble Gerüchte nachgesagt. Dessen unge-
achtet nahm die Baugeschichte ihren Lauf. Nachdem das Genehmigungsverfahren im April
1883 abgeschlossen war, begannen die mit den Steinarbeiten beauftragten Peterstäler Stein-
brecher das Material für den Kapellenbau bereitzustellen, das besagte Fuhrleute herankarrten
(im Hintergrund sind die ersten Steine zu sehen). Die offizielle Grundsteinlegung erfolgte am
2.Juli 1883.
Zügig schritt der Bau voran, maßgeblich durch Eigenleistung der Zuwälder Bauern unter-
stützt. Ende August feierte man Richtfest in Zuwald. Nur die »verfluchte Kilwi«, wie Juliane
Wußler ganz unchristlich auf das größte Oberharmersbacher Volksfest schimpfte, brachte un-
erwartete Verzögerungen. Dennoch: Im November war der Turm fertig gestellt, die erste Glo-
cke und der Altar trafen ein. Am 26.12.1883 wurde die Kapelle geweiht.
In knapp einem halben Jahr die »Maria-Hilf-Kapelle« zu errichten, war sicher rekordverdäch-
tig. So kurz die Bauzeit auch war, umso länger dauerte der oben erwähnte Streit noch über
Jahrzehnte an – ebenfalls rekordverdächtig.


